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wickelte Theologıe der 1e Gegenstand hat Hr ze1gt, WI1Ie 1mM theologı1-
schen Programm Schlatters dıe 1n den Beziehungen der göttlıchen Trmität
en! 1e es Gestalt gewinnt 1M en der Kırche und des einzelnen
Chrısten Mıt der 1eDe: oder WI1Ie be1 Schlatter oft el dem Dıenst, ist der
Theologıie ein Le1itmotiv egeben, das eiıne reformatorıische Fehlentwicklungen
überwindende kohärente Zuordnung VOIl Dogmatık und ermöglıcht.

Be1 eıinem Band dieser Länge unnötig und verme1ı1dbar scheinen MIr dıe SatZ-,
Ja abschnıttweisen Übereinstimmungen zwıischen den beıiden VOIl euer
verfassten Beıträgen (dıe sıch aus der 1m Fußnotenapparat vermerkten Verwen-
dung eines Vortragsmanuskrıipts ergeben en dürften). Da Neuer auch seinen
7zweıten Beıtrag lebensgeschichtlich angelegt hat, ware ıne Verschmelzung mıt
dem ersten er eiıne Kürzung des zweıten) Beıtrages erwägen SCWESCN.
Umgekehrt biletet der Band den be]1 einem Buch dieses Umfangs allerdings
1Ur sehr relatıven OrZUg, dass die Beıträge auch e für sıch elesen werden
können. Krıtisch anzumerken ist jedoch VOT allem, dass die sich auf eiıne „Hın-
Tun;  ‚66 richtende eiıner zumıindest nach Quellen und Sekundärlıtera-
tur geglıederten Auswahl-Bibilographie enttäuscht wIird. ıne auf den onkreten
Aufsatz bezogene Literaturliıste findet sıch lediglich Ende VOIl Hempe  anns
Beıtrag; eine e1 welıterer wichtiger exftfe ist den Fulßnoten entnehmen.
Dieser ange eiıner 1ın dıie der Lıteratur ein  rende Literaturauswahl
terläuft den 1m 1te angegebenen Anspruch einer „Hınführung”.

Das Anlıegen der Autoren bleibt VON diesen krıitischen Hiınweisen unberührt.
Wer den Wirklichkeitsbezug des cNrıstliıchen aubens konsequent mıtbedenken,
WeT dıe bıblıschen Texte ın iıhrer VOI sachiremden weltanschaulichen Prämissen
unverstellten Wirklic  el hören darın (Gjott begegnen, weTr Gilauben Kr-
kennen, auDens- und Lebensakt In iıhrer konstitutivenel erfassen möchte.,
1rd Ccnhlatter nıcht vorbeikommen. Wer, WwI1e chlatter, nach der Wirklichker
und damıt nach (jott ragt, wIırd be1ı dieser kompetent und anregend DESC.  1eDe-
NnenNn Hınführung CNlatter nıcht stehenbleıben, sondern {1@e als Eınladung lesen,
sıch den Horizont e1ines Mannes erschlıeßen, der dıie Wiırklıc  eı als das
sehen vermochte, W as S1Ee ist Gottes inladung en
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ass dieses Studienbuch, dem Ee{IW. SE Autoren miıtgewirkt aben, nach 11UTr
ZWE] Jahren mıt diesem drıtten Band Abschluss ekommen ist, kann INan

bewundern. Damıt jeg Nun eın Gesamtwerk VOIL, das 'oTz der bel manchen
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Themen auch wı1ıdersprüchlıchen 16 eıne beachtenswerte Geschlossenhei
sogenannter evangelıkaler Theologıe 1 Grundsätzlichen VOT ugen So
kann NUr wünschen, dass dies für dıe Ausbildung VON Theologen, nach der
Fkorm der Darstellung durchaus aber auch dıe Unterweisung VON Geme1nnde-
gliedern TE  ar WwIrd.

Zum Grundsätzliche:
Imponieren ist die der Themen und die Auswertung Von Quellen und 1te-

n e M M a a A d e a
ratur. Das Personenregister umfasst 1m Kleindruck alleın schon 1 Seıiten. So
WI1Ird dıie theologısche Arbeiıt als weıtes, auch ber cdie Grenzen deutscher Theo-
og1e hinausgehendes espräc. miıt den Vätern und ern geführt 1 ist
gleich auf e1In wichtiges Merkmal der Methode hinzuwelsen: In vielen Studien-
büchern und VOT em 1m theologischen Unterricht dommniıert immer wieder das
A-B-C-Schema, das VON theologıiegeschichtlichen Entwicklungsstadıen WI1Ie Ite
Kırche, Reformatıon, Neuzeiıt ausgeht und sıch auf das „T’heologieverständnıs 1n
gegenwärt:  ıger V erantwortung‘‘ richtet (als eispie se1 hingewiesen auf das {
bändıge 95-  andDuc. Systematische Theologie“ oder auf Öhlmann, briß
der Dogmatık Eın Kompendium). Bestimmend als theologische Aufgabe ist da-
bel dıe ermittlung der Glaubensinhalte und der kırchlichen erkündıgung 1mM SAandel der geschichtliıchen Entwicklungen und gesellschaftlıchen Verhältnisse.
Das 7Z1e] ist el dıie Verbindung VoNn Kırche und Gesellschaft als nlıegen e1-
NeTr S- oder Staatskıirche. Evangelıkale Theologıe jedoch ist wesentlıch mıit
den Freikırchen verbunden. er steht nıcht die Aufgabe einer historisch-
hermeneutischen kulturellen ermittlung 1m Vordergrund, sondern die nter-
scheidung VOL wahrer und alscher Kırche und Lehre SOWI1e VOIl eıl und nhe1
1m 1C auf das Bestehen 1im Endgericht be1 der Wıederkunft Jesu Christi Ks
geht also nıcht dıe rhaltung der Kırche als gesellschaftlıcher röße, sondern

dıe ettung d U dem Gericht in der ıhrem ntergang entgegengehenden
Welt Entscheıiden für diese Ausrıichtung ist nıcht dıe Vermittlung VOoON Kırche
und Gesellschaft, sondern die heilsame und gesundmachende Wahrheit (vgl

Tım 1,10; Tım 4,3)
Dıe überwiegende Mehrzahl der Autoren kommt dus freikirchlichen Geme1n-

den; viele sınd Lehrer deren Ausbildungsstätten. Dre1 Sınd aber auch Ordına-
rıen staatlıchen Fakultäten ayer, übıngen, Be1ißer, Maınz,
und FE  er, urg Auffallend ist auch, dass dıe eNrza| der Auto-
1G AUSs der Jüngeren Generatıon kommt und meılstens akademische Ta auch
staatlıcher Unıiıversıitäten bIs hın ZUT Habiıilitation hat Dass s be1 den Gradule-

auch immer wieder eiınmal Rıchtungskonflikten kommt, die leider
nıcht theologısch, sondern polıtısch ausgeiragen werden, kann 101a NUur mıt Be-
dauern feststellen Denn dies hat inzwischen dazu geführt, das eine rein emotl0-
nale wWwe Pıetismus oder auch Konfessionalısmus dem völlıg fal-
schen Vorzeichen VOIN „wI1issenschaftlich“ und „unwIissenschaftlich“ ge: wird,
wobel INan sıch dann sogenannten „Stand der Forschung‘“ ın einem oft recht
begrenzten Bereıich theologıischer Publikationen deutscher Sprache bewegt. Die-
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ST Gegensatz VOIl akademıiıscher und evangelıkaler Theologie ist jedoch bsolut
falsch ennn Wissenschaftlıchkeıit entsche1idet sıch ın erster Linıie der Sachge-
mäßhelt der ıhrem Gegenstand entsprechenden und AaNSCHMICSSCHNCHN etihoden
Allgemeine Evıdenz kann nıemals, Was sıch gerade beı der Spezlalisierung VONn

ethoden und Arbeıtsgebieten ze1gt, ein Kriterium für Wıssenschaftlıchkeit SeIN.
Wenn jedoch In der Theologıe nıcht VOoNn der Selbstoffenbarung des Drejeinigen
(Jottes in seinem Wort der eılıgen chrı AausgCgangch wiırd (actus dırectus),
sondern Von der Entwicklung VonNn individuellen „T’heologien“ mıt Gottesbegrif-
fen und -hbildern die Rede ist (vgl Dtn ‚1—24), dann hat INan CS nıcht mehr mıt
dem lebendigen (Gjott und der geistgewirkten Wiırklichkei des christlıchen (Gjo0t-
tesdienstes in der (jemeılnde tun, sondern mıt reıin menschlichen Vorstellun-
SCNH, Bıldern und dealen (actus reflexus). Auf diese Weılse entfremdet sıch Je-
doch die Theologıe VOI der gottesdienstlichen (GGemeımnde.

Sowohl aCcCAlıc WwIe, und das sSEe1 besonders betont, dıdaktıisch entspricht die-
SCc5 Studienbuch durchaus den Anforderungen einer wı1issenschaftlıchen eologı-
schen Ausbildung. In der Abfolge der dre1 Artıkel des Apostolıkums wırd in dıe-
SC  z abschließenden Band der breıte Themenkreıis VOIl Pneumatologıe, Ekklesio-
ogle und Eschatologie €1 geht 6S natürliıch dıe geistliche
Irklıchkelr der Kirche, und das ern eine el VON Problemen, die
gerade auch In evangelıkalen Kreıisen umstrıtten SInd. Das betrıfft, worauf VON

Schlichting schon In dem Gele1i1twort hingewlesen WwIrd. die Frauenordinatıon
und dıe alie (S Es werden aber auch, WI1Ie CS 1mM Vorwort des Herausgebers
Christian Herrmann el die Spannungen zwıischen Pıetismus und Pfingstbewe-
Sung SOWIEe die „Defizıte in der evangelıkalen Volksfrömm1  I” angesprochen
(S Dıie Unterscheidung VOIl rechter und alscher TE richtet sıch also nıcht
auf ırgendwelche kırchenpolitischen Fronten, sondern auf die Vorgänge in der
onkreten (Gemeı1nnde. Denn das ngen zwıschen wahrer und alscher Kırche ist
eın Kennzeıchen für das Vorhandenseın VOIl Kırche

Zur Pneumatologie:
Der Beıtrag VOon Karsten Lehmkühler „,‚Komm eılıger Geist!‘ Person und

erk des eiıligen Geıistes“, nthält bereı1ts In der Überschrift dıe rundeımnsıcht,
dass eiliger Gelst L1UT Urc eılıgen Gei1ist und mıthın Aaus der 1ıtte iıhn
(Lk erkannt werden kann eılıger Gelst ist nıcht e1in Interpretationsmuittel,
sondern CT ist Subjekt, Person. Er ist ın uns UrCc dıe aufe, und WITr sınd In ıhm,
doch zugleich ist Gegenüber und Beistand (vgl Röm 8) In selner Erlanger
Habilitationsschrift „Inhabitatio. Die ınwohnung (Gjottes 1m Menschen“ (FSÖTh
104, Göttingen hat Le  er diese alte, doch dUus manchen Tunden VCI-

SCSSCHNEC oder verdrängte Eıinsicht auch 1m SCHNIUSS dıie finnısche Lutherfor-
schung wıieder in Erinnerung gebracht. Jle weıteren Beıträge lassen erkennen,
dass S1e Von dieser geistgewirkten Wıiırklıc  CI des aubens und der Kırche
ausgehen, die etIwas anderes ist als die Entwıcklung menschlicher Geıistesge-
schichte
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Sur Ekklesiologie:
DIieses ema wIırd In zehn weıtgespannten Beıträgen unter den verschiıedens-

ten spekten behandelt He gehen jedoch VOl der In dem ersten Beıtrag VON

Roland Scharfenberg entfalteten Eıinsıcht nach Joh 10 ausS, dass Kırche der V Oor-
gang ist, In dem das olk Gottes AQUus den Völkern der Welt herausgerufen WIrd.
Gegenüber mancher Schwärmere1 wiıird aber auch betont, dass dıe Einsıicht in das
esen der Kırche als geistlichem Organısmus „dıe Fragen Z.UT konkreten Organı-
satlon““ nıcht verstellen dürfen, dıe jedoch nach dem Neuen 1 estament da-
VOoN auszugehen aben, dass „ JESUuS der Herr, das Haupt, der Rıchter, der 1gen-
tumer und der Hohepriester der Gemei1inde‘ ist (S 33) /war scheıint MIr dıie Be-
zeichnung 99-  etaphern für Geme1inde‘“‘ nıcht AaNgEIMNCSSCIL, da dıe entsprechenden
usdarucke nıcht Übertragung VON Bıldern, sondern Beschreibung geistlıcher
Waiırklıc  er und orgänge S1nd. Sehr gut wIrd aber herausgestellt, dass der Auf-
trag des Herrn ach innen in der rbauung und nach außen in Evangelısatıon und
Liebesdienst geschehen hat

Wo SON: oft Von Organısatıon und trukturen eredet wırd, steht der olgende
Beitrag VoNn Martın Abraham unter dem ema „Offenheıt Urc. Profil vVan-
gelıum, Evangelıschseıin, Kırche°“. Dies betrifft also nıcht 1Ur die Gestalt der Kirs
che; sondern dıe Unterscheidung VON wahrer und alscher Kırche denn „Das
Faktum der Exı1istenz sıch besagtS  340  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 21 (2007)  Zur Ekklesiologie:  Dieses Thema wird in zehn weitgespannten Beiträgen unter den verschiedens-  ten Aspekten behandelt. Alle gehen jedoch von der in dem ersten Beitrag von  Roland Scharfenberg entfalteten Einsicht nach Joh 10 aus, dass Kirche der Vor-  gang ist, in dem das Volk Gottes aus den Völkern der Welt herausgerufen wird.  Gegenüber mancher Schwärmerei wird aber auch betont, dass die Einsicht in das  Wesen der Kirche als geistlichem Organismus „die Fragen zur konkreten Organi-  sation“ nicht verstellen dürfen, die jedoch nach dem Neuen Testament stets da-  von auszugehen haben, dass „Jesus der Herr, das Haupt, der Richter, der Eigen-  tümer und der Hohepriester der Gemeinde“ ist (S. 33). Zwar scheint mir die Be-  zeichnung „Metaphern für Gemeinde“ nicht angemessen, da die entsprechenden  Ausdrücke nicht Übertragung von Bildern, sondern Beschreibung geistlicher  Wirklichkeit und Vorgänge sind. Sehr gut wird aber herausgestellt, dass der Auf-  trag des Herrn nach innen in der Erbauung und nach außen in Evangelisation und  Liebesdienst zu geschehen hat.  Wo sonst oft von Organisation und Strukturen geredet wird, steht der folgende  Beitrag von Martin Abraham unter dem Thema „Offenheit durch Profil — Evan-  gelium, Evangelischsein, Kirche“. Dies betrifft also nicht nur die Gestalt der Kir-  che, sondern die Unterscheidung von wahrer und falscher Kirche — denn: „Das  Faktum der Existenz an sich besagt ... noch nichts über ihre Legitimität“ (S. 45).  Die Kirche entsteht nicht nur historisch durch das Wort, sondern sie besteht auch  nur durch dieses wirkende Wort Gottes, und das wird mit sehr treffenden Luther-  Zitaten belegt.  Das Gewicht solcher Erwägungen wird umso mehr erkennbar, je mehr man  dabei an die neueren EKD-Studien „Kirche der Freiheit. Perspektiven für die  Evangelische Kirche im 21. Jahrhundert“ (2006) und „Wandeln und gestalten.  Missionarische Chancen und Aufgaben der Kirche in ländlichen Räumen“ (2007)  denkt, in denen die kirchliche Strukturplanung angesichts eines schwindenden  Kirchensteueraufkommens wirtschaftlichen Managementregeln folgt. Dabei wird  völlig vergessen, dass die finanzielle Versorgung nicht die Voraussetzung, Son-  dern die Frucht der Verkündigung des Reiches Gottes ist (vgl. Mt 10,4f£;  1 Kor 9). Das Profil der Kirche „lässt sich nicht per theologischem Dekret oder  Gemeindeaufbau-Strategie gewinnen. Gestalt will gelebt sein. Ein sozial und ge-  sellschaftlich wirksames Profil behält die Kirche der Gegenwart und gewinnt die  Kirche der Zukunft nur in jener Gestalt, in der sie auch in der Vergangenheit le-  bendig war: in Gestalt der Gemeinde“ (S. 65). Dass dieses Problem von Techni-  ken für „Gemeindeaufbau“ auch in evangelikalen Kreisen auftaucht, sei durchaus  erwähnt.  Das auch in evangelikalen Kreisen strittige Thema Amt im Zusammenhang  mit dem „allgemeinen Priestertum“ und einem Exkurs zur Frage der Frauenordi-  nation wird von Markus Liebelt ebenso umsichtig wie informativ, zugleich aber  auch im Blick auf die römisch katholische wie die orthodoxe Kirche in großer  Weite behandelt. Dasselbe gilt auch von den beiden anschließenden kurzen, je-noch nıchts über ıhre Legitimität” (S 45)
Dıiıe Kırche entsteht nıcht 1Ur historisch MS das Wort, sondern S1e esteht auch
11UT Uurc dieses wirkende Wort Gottes, und das wIird miıt csehr treffenden utner-
Zitaten belegt.

Das Gewicht olcher Erwägungen wird uUumso mehr erkennbar, 16 mehr INan

e1 die NeUETCN EKD-S  j1en „Kırche der Freiheıit. Perspektiven für die
Evangelısche Kıirche 1Im Jahrhun:  C6 (2006) „„Wandeln und gestalten.
Missionarische Chancen und ufgaben der Kiırche 1n ländlıchen Räumen:‘“ (2007)
denkt, ın denen dıe kirchliche Strukturplanung angesichts eines schwındenden
Kirchensteueraufkommens wırtscha:  ıchen Managementregeln O1g e1 wiıird
völlıg VETBCSSCHI, dass ıe finanzıelle Versorgung nıcht die V oraussetzung, SOIl1-

dern dıe 16 der Verkündıigung des Reiches es ist (vgl ‚
KoOor Das Profil der Kırche „Jässt sıch nıcht PCI theologıschem ekre oder

Gemeindeaufbau-Strategie gewinnen. Gestalt 111 gelebt SeIN. Eın soz1al und C
ellschaftlıch wıirksames Profil behält die Kırche der Gegenwart und gewıinnt dıe
Kırche der ukun 1Ur ın jener Gestalt, In der S1e auch in der Vergangenheıt le-
bendıig W al 1n Gestalt der Gemei1inde‘‘ (S 65) Dass dieses Problem VOoNn Technt-
ken für „Gemeindeaufbau“ auch in evangelıkalen Kreisen auftaucht, sSe1 durchaus
erwähnt.

Das auch 1ın evangelıkalen Kreisen strıttige ema Amt iIm usammenhang
miıt dem „allgemeınen Priestertum““‘ und einem xkurs rage der Frauenordi-
natıon wird Von Markus Lauebelt ebenso umsichtig WI1e informatıv, zugleich aber
auch 1im IC auftf die römisch katholische WI1e dıe orthodoxe Kirche 1n oroßer
Weıte asselbe gılt auch Von den beıden anschlıießenden kurzen, ]JE-
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doch sehr informatıven Beıträgen Verhältnis VOIl Kırche und Staat bzw Po-
1ıtık Thomas chırrmacher, 95  hne Kırche ist keıin Staat machen?!**, und
Christian errmann, „Chrıstlıche Politik‘‘ Wenn die Auffassung weiıit verbreıtet
ist, dass das Verhältnis VOIl Kırche und Polıtik Urc das Prinzıp einer Irennung
VOI aal und Kırche entschıeden sel. wiırd hıer ausdrücklıc autf dıe unıversale
€des Ersten Gebots und die göttlıche Einsetzung des Staates nach Röm 13
hingewılesen. Darın lıegt dıe „unıversale Ausrıiıchtung, we1l S1e die Welt In iıhrer
Eınsetzung, egrenzung und Verpflichtung VON (jott her betrachtet‘‘ S 151)
1eSs SCcCNE. jede VOoNn rechter oder Iınker polıtıischer Schwärmere1 dUusS, we1l
VOI dem allumfassenden einsgrun der chöpfung ausSsgcCcganNgch wIrd.

Dass „Gott der an! In der 1ss10n““ ist und dass 1ss1ıon bzw vange-
lisatıon 1Im rechten Verständnıiıs auf dıie Rettung der un: und Tod efalle-
NCN Menschen zielt (S 176): ruft Entscheidendes In Erinnerung, und Z W al ebenso
wı1ıe dıe lapıdare (an arl Barth erinnernde) und durchaus richtige Feststellung:
„Der (G‚laube den HERRN Jesus Christus ist keine elıg10on341  Rezensionen Systematische Theologie  doch sehr informativen Beiträgen zum Verhältnis von Kirche und Staat bzw. Po-  litik: Thomas Schirrmacher, „Ohne Kirche ist kein Staat zu machen?!‘, und  Christian Herrmann, „Christliche Politik“. Wenn die Auffassung weit verbreitet  ist, dass das Verhältnis von Kirche und Politik durch das Prinzip einer Trennung  von Staat und Kirche entschieden sei, wird hier ausdrücklich auf die universale  Geltung des Ersten Gebots und die göttliche Einsetzung des Staates nach Röm 13  hingewiesen. Darin liegt die „universale Ausrichtung, weil sie die Welt in ihrer  Einsetzung, Begrenzung und Verpflichtung von Gott her betrachtet“ (S. 151).  Dies schließt jede Art von rechter oder linker politischer Schwärmerei aus, weil  von dem allumfassenden Seinsgrund der Schöpfung ausgegangen wird.  Dass „Gott der Handelnde in der Mission“ ist und dass Mission bzw. Evange-  lisation im rechten Verständnis auf die Rettung der unter Sünde und Tod gefalle-  nen Menschen zielt (S. 176), ruft Entscheidendes in Erinnerung, und zwar ebenso  wie die lapidare (an Karl Barth erinnernde) und durchaus richtige Feststellung:  „Der Glaube an den HERRN Jesus Christus ist keine Religion ... Er ist Gottes-  dienst. Er ist Anbetung und Nachfolge einer Person, ein Gehen mit Gott in Jesus  Christus auf seinem Weg, in seiner Spur zu einem Ziel in der Kraft des (inne-  wohnenden) Heiligen Geistes“ (S. 181). Im Grund bleiben nur Gesetzlichkeit,  Institutionalismus, Synkretismus mit Allversöhnungstendenzen (S. 191) übrig,  wenn diese Grundeinsicht fehlt.  Ein zumal in evangelikalen Kreisen empfindliches Thema behandelt Oskar  Föller: „Charismenlehre“. In aller Kürze, doch mit großer Klarheit werden die  biblischen Grundlagen und Kriterien zusammengestellt, die bei manchen Vor-  gängen in Gemeinden eine klärende Hilfe bieten können.  Das vielfach belastete Verhältnis „Evangelikale Christen und die Ökumene“  wird von Jochen Eber sachkundig und abwägend behandelt, indem er einerseits  auf die Fehlentwicklungen hinweist und andererseits aber die geistliche Notwen-  digkeit zwischenkirchlicher Begegnung betont: „Das Ringen um die Einheit der  Kirche (ist) nicht vom Gespräch, sondern von der geistlichen Einsicht der betei-  ligten Partner auf den Grundlagen der Heiligen Schrift abhängig‘“ (S. 223). Das  Ringen zwischen wahrer und falscher Kirche ist Kennzeichen der Kirche, und  eine sichtbare Einheit aller Christen und Kirchen ist uns in dieser Weltzeit und  vor dem Endgericht nicht verheißen.  Die Thematik Kirche wird von Armin Wenz mit dem bei Landeskirchen wie  bei Freikirchen heiklen Thema abgeschlossen: „Die Bedeutung der Konfessiona-  lität in der ekklesiologischen Existenz“. Die Relativierung von Bekennen, Be-  kenntnis und Bekenntnisschriften hat ihre Ursache sicher darin, dass nur auf die  Geschichtsbedingtheit geblickt wird, nicht aber auf die Heilsnotwendigkeit im  Gegensatz von Bekennen und Verleugnen (vgl. Mt 10,32; Röm 10,9f). Dass so-  wohl im Pietismus wie im Liberalismus an die Stelle des Bekenntnisses die „per-  sönliche Überzeugung“ getreten sei (S. 239), ist sicher eine zutreffende Beobach-  tungEr ist (Gjottes-
dienst. Kr ist Anbetung und Nachfolge einer Person, e1n en mıt (Gott 1n Jesus
Chrıistus auf seinem Weg, in selner Spur einem Ziel in der Kraft des (inne-
wohnenden) eılıgen Gei1istes‘““ (S 1813 Im rund le1ben 11UT Gesetzlıchkeıit,
Institutionalısmus, ynkretismus mıt Allversöhnungstendenzen (S 191) übrıg,
W diese Grundemnsicht

Eın zumal|l 1n evangelıkalen Kreıisen empfindlıiches ema ar
Föller „Charısmenlehre“. In er Kürze, doch mıiıt oroßer arhe1ı werden dıe
bıblischen rundlagen und Kriterien zusammengestellt, die be1 manchen Vor-
gängen In Gemeinden eiıne arende bleten können.

Das vielTac belastete Verhältnis „Evangelıkale Chrıisten und dıe Ökumene“
wırd VOIN Jochen Eber sachkundıg und abwägen! behandelt, ıindem GE einerseılts
auf die Fehlentwicklungen hınweist und andererseıts aber die geistliche Notwen-
dıgkeit zwıischenkirchlicher Begegnung betont: „Das Rıngen dıe Eıinheit der
Kırche 1S nıcht Vo espräch, sondern Von der geistlıchen Einsıicht der bete1-
lıgten Partner auf den Grundlagen der eılıgen abhängig“ (S 223) Das
Rıngen zwıischen wahrer alscher Kırche ist Kennzeichen der Kırche, und
eine sichtbare Eıinheit HST Christen und Kırchen ıst uns In dieser Weltzeıt und
VOT dem Endgericht nıcht verheıißen.

Die ematı 1IrC wıird VoNn Armın Wenz mıt dem be1 Landeskırchen WIe
bel Freikirchen heıklen ema abgeschlossen: ADie edeutung der Konfess1i10na-
lıtät in der ekklesiologischen Ex1istenz‘“‘. Dıie Relatıyvierung VOI Bekennen, Be-
kenntnis und Bekenntnisschriften hat ihre Ursache sıcher darın, dass L1UT auf dıe
Geschichtsbedingtheit geblıc wird, nıcht aber auf dıe Heılsnotwendigkeıt 1im
Gegensatz Von Bekennen und Verleugnen (vgl 1032 Röm 10,91) Dass
wohl 1mM Pietismus WI1e 1m Liıberalısmus die Stelle des Bekenntnisses die ‚„„PCI-
sönlıche Überzeugung“ sSe1 (S Z39); 1st sıcher eıne zutreffende Beobach-
tung



Jahrbuch für Evangelıkale Theologıe 21 (2007) 347

Zum ema TC ware sicher noch manches edenken WwI1Ie ZU eispie.
Kırchenrecht und Kirchenordnung. Doch schon dıe kurzen Hınweilse dem rel-
chen nha der einzelnen SC dürften zeigen, WIe die Kırche nıcht iınfach
In ıhrer Sozlalgestalt, sondern als Heıilsgeschehen und wanderndes Gottesvolk
gesehen WIrd. Vıeles davon ist In Vergessenheıt geraten, WE CS alleın darum
geht, volkskirchliche Strukturen konservieren.

Zur Sakramentenlehre
Sakramentenlehre ist nıcht ledigliıch eine ae der Interpretation, sondern be-

trıfft die rechte Sakramentsverwaltung in pendung und Empfang SO MUSS 65
€e1 das Handeln und Verhalten 1n der Gemeinde gehen, und das wırd prag-
nant und mıt guten hıstorischen, dogmatıschen und praktıschen Hınweisen VoNn
TeAdrTIc Be1ißer: „Die aulie (volkskıirchlich)““, und Johannes Demandt „Die
Taufe (freikırchlıch)“, dargestellt und edacht. Dies ist eın schwıer1iges und
strıttenes Gebiet, und wırd auch 1n dem freikiırchlichen Beıtrag ausdrücklıch
darauf hingewlesen, dass der nıcht beansprucht, „„das Taufverständnis
er Freikirchen wiederzugeben“ S 259) Der Streıit die sogenannte Kınder-
taufe, be1 der 6S SCHNAUCI jedoch dıe rage eıner ulassung VOoNn Kındern bzw.
Säuglıngen ZUT au{ie geht, wırd 1n den Landeskırchen ebenso W1e ın den Freıkir-
chen geführt. €e]1 wiırd vorwiegend über dıe Voraussetzungen für einen Tauf-
empfang diskutiert. Persönlıch bın ich der Meınung, dass 6S hler VOT em
dıe Erziehungsfragen ern und Paten geht Denn recht verstanden ollten
auch ın den Landeskıirchen KınderCwerden, für dıe dıe aulie erbeten
und die christliche Erzıiehung verbindlıich zugesagt und in der Miıtverantwortung
der Gemeinde auch durchgeführt wIrd. Von Be1ißer wird, WEeNnNn auch eIWwas ZAa-
haft, auf diesen Punkt mıt dem en dUus der autie hingewlesen (S Z5:1) 1el-
leicht ware r jedoch möglıch, dieser Stelle volkskıirchliche Versäumnisse und
täutferische 111 zusammenzuführen.

Be1 der erwaltung des Abendmahls In Spendung und Empfang ist eiıne ent-
scheidende und ausdrücklich betonte Voraussetzung, dass CS nıcht priımär eiıne
Veranstaltung der ünger oder dann der Kırche. sondern Christ1 Werk ist Folgen-
reiche TODIemMe erwachsen heute be]1 der Sakramentsverwaltung daraus, dass dıe
Eınsetzungsworte nıcht als Herrenworte, sondern nach dem rSprung als „„Ge-
meındebildung“ verstanden werden, Was nach der olge durchaus ichtig se1in
könnte, indem Gemeıninde 1n der Tat 1Ur auf dıiese Weise gebilde wIrd. Buße
und Beichte werden leider nıcht In einem besonderen Beıtrag anı obwohl
auch dazu Aufklärung urchaus angebracht ware

Zur Eschatologie:
Auf die 99-  c  en Dınge  66 wurde bereıts 1mM ersten Band mıt dem Abschnuitt

„Auferstehungsgewiıssheit. Gott als Sieger erfahren“‘ (CHhr Herrmann) ıngegan-
gch Wenn dıe Eschatologıie 11U11 dem gewohnten Ende der Dogmatık
ausführlıich wird, dann ist damıt auch erkennbar, dass das endzeıtlıche
Geschehen nıcht unter der Zeıt, sondern über der eıt steht und geschieht. Auf
immerhın 70 Seliten o1bt aus Schwambach in eindrucksvoller Weıse einen
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Überblick und eıne, besonders auch Urc. dıe Begriffsklärung und Darstellung
VOIl Einzelposıtionen sehr gufte Eınführung ın diese omplexe ematı. AS1e06,
ich mache es neu chöpfung und Neuschöpfung‘‘. Gegenüber einer historI1-
sierenden Auflösung des Endzeıtgeschehens wiıird hıer Verhältnis VON eıt
und wiıgkeıt betont: „FÜr Gott geschieht es 1mM ewigen Jetzt Er ist mıt en
möglıchen Zeitkonstellationen oder —_modalıtäten gleichzeıntig. ergangenheıt,
Gegenwart Zukunft sınd zugleich VOT Gott Die eıt ıst eine rdnung es
für seine Schöpfung (PS 02252 F ebr 1,10— (S 350) Verstehen kann
IMNan das NUT, wenn 111a VON dem Se1in ottes, nıcht aber VON irgendeinem (jot-
tesbewusstseıin oder VON Gottesbegriffen und -bildern ausgeht. Es hätte nahege-
egen, ın diesem Zusammenhang auch auf den verbreıteten Irrglauben eıner „Pa-
rusieverzögerung” einzugehen, der seinen Ursprung darın hat, dass INan In der
Theologıe VON einem geozentrischen Zeıitverständnis ausgeht.

Dıie folgenden Beıträge Eschatologıe VON Rolf ılle, IThomas Schirrma-
cher und Berthold chwarz ehandeln urchweg Sachverhalte istlıcher Eehte:
dıe gerade In evangelikalen Kreıisen sehr umstritten Sind, 1ın erster Linıe natürlıch
dıe rage eiInes doppelten Ausgangs des Gerichts und der Allversöhnung. Beach-
enswert sınd in diesen Abschnıiıtten die höchst Ca „Aufgaben ZUT Vertie-
fung Von denen Z7WEe1 hıer ange selen: „In evangelıkalen Gruppen ist die
zunehmende Tendenz beobachten, die Rede Von Buß:  C& und Gericht (jottes
den Rand ängen zugunsten VON obpreıs und Wohlgefühl. Bıs in dıie ext-
uswahl der Herrnhuter osungen hiınein wırd die Rede VOIN gerechten und eılı-
SCh (Gott den Rand gedrängt. elche Konsequenzen hat das den e-
stand und dıe Au{fgabe der Geme1inde‘?‘“ (S 378) Im 16 auf die Verhältnisse 1n
akademischer Theologıe und andeskıirchliıchen Gemeıinden dürfte asselbe fest-
zustellen SeIN.

Im Bereich VO und Letzten Dıngen g1bt W en Zeıten viel
Schwärmerei, und ist 6S sehr erhellend, WenNn Thomas chırrmacher ın seinem
interessanten Beıtrag ‚Sechs evangelıkale Modelle der Endzeit 1im Vergleich“ dıe
„Aufgabe ertiefung“ stellt „SCcChauen Sıe eine ktuelle Tageszeıtung auf
eschatologische Themen Urc Was wırd dort VOoN Politikern und anderen
offnung für und Angsten VOT der Zukunft transportiert?“ (S 402)

Dıe letzten dre1 SC VON chirrmachers Beıtrag SOWI1e ZwWwe1 Exkurse
Von Berthold Schwarz mıt wichtigen nhalten „Die Zukunft hat begonnen“ und
„Israeltheologien der Lupe  0& geben einen systematisıerenden Überblick
über dıe die vielfältigen Auffassungen VOI der Endzeıterwartung, dıe keineswegs
1Ur In evangelıkalen oder sogenannten schwärmerıschen Kreisen begegnen Da-
bei werden sowohl die bıblischen Grundlagen WwI1e auch dıe terminologischen
Bezeichnungen und Charakterıistika Aaus einem breıten Materı1al ZU;  C-
Lasst, das VONn der akademıiıschen Theologıie me1lst ı1gnorıert wiıird. Die hiıer wiırk-

Glaubensbindungen und —gegensätze machen nıcht 1UT be1 dem ema
Kirche und Israe] Gespräche oft schon 1m nfang unmöglıch. Die hıer angestreb-
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Systematisierung ist eiıne wichtige ©: theologisc egründeten Ent-
scheidungen und möglıcherweise auch Scheidungen elangen.

Schlussbemerkung:
Das abgeschlossene Studienwerk „Wahrheıt und Erfahrung Themen-

buch ZUT Systematıschen Theologıe“ kann siıch als repräsentatıve Darstellung der
Arbeıt Von evangelıkalen Theologen durchaus sehen lassen. SO verschieden auch
die Themen, dıe Perspektiven und dıe Autoren sSe1In mögen, W as S1e verbindet und
W as H6 dıie drei Bände 1INAUTrC als Gesamteindruck hervortritt, ist dıe CHSC
Verbindung VOIl Theologıe und Gemeinde, VoNn CNNISÜICHEM Gilauben und theo-
logıscher 1ssenschaft AUF und Trıtt ze1gt sıch, dass dıe Aufgabe der
Theologıe nıcht darın esteht kann, ergangenes aktualısıeren, sondern dass
das Wort Gottes, dıe UF dieses geschaffene und erhaltene Kirche und damıt
der VO Geilst gewirkte Glaube eine lebendige Wiırklıc  €e1 in der Gegenwart bıs
ZUT sıchtbaren Wiederkunft UNSCICS Herrn eESuUSs Christus ist und bleibt So geht
6S nıcht dıe gesellschaftspolıtische edeutung der christlichen Oifscha
sondern dıe heilsentscheidende Wahrheıt der Christusverkündigung. och
damıt steht und cdie Aufgabe theologıischer Wissenschaft, WEeNnNn S1e nıcht

Human- und Gesellschaftswıssenschaft se1n 111
EeiINANAarı EeNCZKa 0 — —

Rolt He.) Wer LST (Grott? Unser Glaube den Vater, den Sohn und den
eiligen Geist. Beıträge AUS dem Albrecht-Bengel-Haus, uppertal: rock-
haus, 2007, Kf., OE S 9,95

Die Ozenten des übınger Albrecht-Bengel-Hauses emühen sıch in wechseln-
der /Zusammensetzung darum, 1n IW ıcher Abfolge eiınen ammelband
einem theologıschen ema herauszubringen. €e1 erg1bt sıch aus den
fachspeziıfischen Schwerpunkten der Autoren eine 1e der Perspektiven. Die
Zahl der Fulßßnoten wiırd bewusst gering gehalten und mıt Fachausdrücken wiırd
zurückhaltend und nıe ohne Erläuterung SCHANZC

Der VON Rolt ılle; dem Rektor der inrıc  g, herausgegebene Band
Trıinıtätslehre verfolgt in mfang und Aufmachung das Anlıegen, In dıe wesent-
lıchen Grun  agen und inhaltlıchen Weichenstellungen der ematı einzufüh-
ECGEH und dies In eiıner auch für gebildete Nıchttheologen verständlıchen Weılse

Diıe Einzelbeıiträge sınd übersichtlich geglıedert und betreiben die Ause1inan-
dersetzung mıt dıvergierenden Positionen ZUr Verdeutlichung VON Grundent-
scheidungen, aber ohne den Anspruch auf eiıne umfassende theologiegeschichtlı-
che Abhandlung. Als Ziel der Ausführungen im orwort, dem eser
NeU eıne Freude lebendigen Gott eröffnen (S 8) WAar geht dıe irklıch-
keıt des dreieinıgen (jottes und der Gilaube (Gott der intelle  ellen emühung


